
Erfahrungen als Präses einer Landeskirche

Von Ernst Wılm, Espelkamp

Den nachstehenden Bericht schrıeb der frühere westfälische Präses auf Bıtten
des Ephorus der Simalungun-Batakkırche (GKPS) und des Generalsekretärs der
Christlich-Protestantischen Kırche VO  } Indonesıen (GKPI) für cdıe Festschrıiuft, dıe
dem Bischof der .KPI Dr Andar Lumbantobıing ZUIMN Geburtstag 1980
überreıicht wurde Der Titel Wäar VO.  ‘ Sumatra aus formuhert.

Wır meınen, dıeser Rückblick des Altpräses auf seınen Dıenst ın der Ev. Kır-
che VO.  ; Westfalen uch 1n unNnsereInNn Jahrbuch eıiınen Platz finden sollte.

Wenn ich ber meıne Erfahrungen als Präses der Kıv Kırche VO. W est-
alen ın den ‚.JJahrenQberichte, dann muß ich zuerst daran er1ın-
Nnern, da l dıe re des Wiederaufbaus der Kırche ach dem Weltkrieg
aren ugle1ıc mu ß daran erinnert werden, daß unNnsere Kırche damals
eine eEUue Kırchenordnung Yrhıelt dıe 1953 VO der Westfälischen
Landessynode beschlossen WUr:! In das Ne  i geordnete Präsesamt bın iıch
als erster Präases erufen worden.

In der el ın 113 ‚„Dıe Leıtung der Kıv Kırche VO  - estfa:
len lıegt be1 der Landessynode. Der Präses wırd VonN dıeser auf Tre ı3:
re: Vorsiıtzenden gewählt. Außerdem ist Vorsıtzender der ırchenlei
tung und des Landeskirchenamtes. Er uüubt den Dıenst der Leıtung 1ın g -
meınsamer Verantwortung mıt den Miıtglıedern der Kirchenleitung und
des Landeskırchenamtes aus

Während cdie östlıchen AaUuS der Kıv Landeskırche altpreuß Unıijon her:
vorgegangehen Kırchen ach 1945 dıe alte Ordnung beiıbehalten en
Generalsuperintendent (heute Bischof), Präses der Synode und Konsısto-
rlalpräsıdent, en dıe Ev. Kırchen des Rheinlandes und Westfalens NU:  ”

eın leıtendes Amt
In der Kırchenordnung ist cdıe Leıtung der Kırche und damıt auch

das Amt des Präses 1  w geregelt.
Im 148 ıst folgendermaßen beschrıieben
‚„„‚Dem Präses ıst das Hırtenamt den Gemeınden, insbesondere den

Amtsträgern der Kıyv Kırche VO  ; Westfalen, anvertraut Der Präses ist
Vorsıtzender der Landessynode, der Kırchenleıtung und des andeskır-
chenamtes. Er ubt den Ihhenst der Leıtung 1n gemeınsamer Verantwortung
miıt den Mitgliedern der Kırchenleıtung un! des Landeskırchenamtes AUS

Seine vornehmste Aufgabe ıst der Dıienst der Verkündıgung und der Seel:
org Kr besucht die Gemeıinden, ınsbesondere dıe Dıener Worte,
ihnen miıt Beratung, Mahnung und Iröstung dienen. Kr rag esondere
Verantwortung für dıe Ausbıildung des theologıschen Nachwuchses, für
die Ordiınatıon der Pfarramtskandıdaten SOWI1Ee für cdıe rechte Zurüstung
der Pfarrer für ıhr Amt Er dıe Superintendenten 1n iıhr Amt eın und
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versammelt sS1e regelmäßig gemeınsamer Beratung. Er weıht Kırchen
und andere gottesdienstliche Stätten eın Er vertrıtt dıe Kv Kırche VO  5
Westfalen innerhalh der Ev Kırche ın Deutschland und der Ökumene
SOWI1e 1ın der Öffentlichkeit.“‘

Dieses Amt verkörpert keinen monarchischen Episkopat. In den
nannten dre]l Gremien wırd kollegı1al entschiıeden. el annn der Präsesüberstimmt werden, ohne eın Amt nl]ıederlegen mussen. Nur be1 einem
eschluß, der eın Gewissen ware un!: den darum nıcht ausführenkönnte, mußte zurücktreten.

Der Prediger
Unter den Aufgaben des Präses wırd dıe Verkündigung als die vornehm:-

ste Aufgabe bezeichnet. Verwiesen wırd el auf Kor 9,16
Was redıger des Kvangeliums seın el. das hatte 19888  N der Kıirchen:

amp: gelehrt Damals (1933—1945) hatte sıch das Wort erfüllt. ‚„„‚GottesWort ist nıcht gebunden‘‘ (2 'Tım 2,9) Wenn der Prediger mıt Redeverbot
elegt, Aaus selner Gemeinde verbannt oder 1Ns Gefängnis gebracht WAar,
WAar ‚„‚Gottes Wort nıcht gebunden Es bewıles seıne lebendige aCcC
Irrglauben, Angst und alle dıe Gemeinde esu bedrohenden Gewalten.

ach Kırchenkampf, Gefangenschaft, Krıeg un! Zerstörung begann die
eıt des Wıederaufbaus der Kırche Da konnte auch der Präses VOor em
Prediger, und War Verkündiger des Kvangeliums VO  5 Jesus Christus eın
Als dıe zerstorten Kırchen wıeder aufgebaut und NEeEUe Dıasporakirchen er-
riıchtet are  9 oder Iın den ach dem Krıege entstandenen Vorstädten eUe
Kırchen erbaut werden ollten und mußten, hatte S1e einzuweıhen.
Ebenso hatte den Dıenst der Verkündigung verrıichten, wWenn Miıtglıe-der der Kırchenleitung, des Landeskirchenamtes oder neugewählte Super-ıintendenten einzuführen

Darüber hinaus wurde dıe Predigt des Präses der Landeskirche begehrtın Gefängnissen un! Krankenhäusern, be1 Vısıtationen elınes ırchenkrei:
SCS, be1l öffentlichen Gedächtnisfeiern, be1 Beerdigungen verunglückterBergleute, be]l Eröffnungsgottesdiensten eıner KEKD-Synode (ın Bethel
1949, Espelkamp eıner Synode der EK  e (ın Berliın Ost und esoder be] einem der großen Kırchentage (Berlin, Le1ipzig, München oder
Dortmund).

Der Dıenst der Verkündigung führte den Präses auch weıt ber dıe
Grenzen Westfalens hinaus: 1ın dıe DDR (Ostberlin, Le1ipzig, Greiz, Naum:
burg, a  e; Nordhausen Sangerhausen, Heılıgenstadt a 1ın dıe atak-
Kırche an  1C des 100-Jahr-Jubiläums auf Sumatra, ın dıe deutschen
Auslandsgemeinden ınburg. un:! Glasgow und dıe Gemeinden ın 1a
teiınamerika (Brasılien, Argentinien, Paraguay und Chile).Dabe] hat miıich immer wıeder dıe Frage beschäftigt: abe ich das Van-
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gelıum ‚„lauter und eın  .6 verkündıgt? Und habe ich als Präses meınen Bru-
dern 1mM Predigtamt ernste Mahnung un! große Freudıgkeıt ZU  — erkund!ı:
gung des Wortes Gottes gegeben?

In der steht weıter: Dem Präses sSe1 das Hırtenamt anvertrau: Dıeses
Hırtenamt wırd verstanden 1MmM Sınne VO  e} Kph 411 Als darum g1nNg, ZW1-
schen den Bezeichnungen Präses und Bıschof wählen, hat cdıe Landes:
synode sıch für den Namen „Präses‘‘ entschıeden, weıl vielen esonders
den Reformierten, aber auch vielen anderen der 1Le Bıschof sehr ach
dem Würdenträger aussah. Der Präses ist Hırte (Oberhirte und pastor Da-
StOTUM. Er hat eın höheres Hırtenamt als jeder Pastor 1n se1lner Gemeınde,
NUu.  a erstreckt sıch ber den größeren Bereich der Landeskırche

Hıer Se1 ıne Erinnerung dıe eıt erlaubt, 1ın der ıch als der Hırte me!1l-
Ner Gemeinde VO derer gewaltsam weggebracht wurde und meın Hır-
tenamt nıcht mehr unmıiıttelbar verwalten konnte. Das WAar auch darum für
mıch ıne schwere Zeıt; und War mır ıne große Freude und eın reicher
Irost, als 1C auf geheimem Wege 1Ns Konzentrationslager Dachau hıneiın
eıinen Auszug AUSs dem Bericht meılınes Presbyteriıums dıe Kreıssynode
Herford am, der folgenden Wortlaut hatte 9)2 1944 Diıie Gemeinde
darf als e1n Gnadengeschenk des Herrn ansehen, WeNnn der Otscha
VO  - dem eınen Heıland ‚Jesus Chrıistus wıllen Gemeindehirten oder G e
meındeglıeder gewürdı werden leıden Sie we1ıß sıch mıiıt dıesen leıden-
den Christen und insbesondere mıt iıhrem leıdenden Hırten fest, verbunden
un! rostet sıch dessen, daß gerade das Leıden wırksame Verkündigung ist
Dıe ande, welche (jemeılinde und Hırten mıteinander verbinden, werden
UuUrc deren Leıden nıcht lockerer, sondern fester. Dıe Hırten verkündıgen
urc ıhr Leıden weıter das Kvangelıum 1n den (1emeınden und leıben mıt
ihrer (emelınde Uure un! Fürbitte un: auf alle dıe Weıse verbun-
den, W1e S1€e schon 1n den Briefen des Neuen Testamentes 1ın Krscheinung
trıtt

Ich habe uUurc ‚schwarze Briefe‘ 6 AaUuSs dem Dachau mıt Auslegungen
der Wochensprüche I1ISerer Kırche und UuUrc eıinen „Hırtenbrief”‘ auCc.
„Sschwarz‘‘ und das WAar nıcht ungefährlıch!) dıe Presbyter meıner Ge.
meınde auch Aaus der Gefangenschaft meın Hırtenamt weıter, gut iıch
konnte, ausgeuübt.

Und 1U zurück ZUM Hirtenamt, das dem Präses für dıe Gemeınden und
ıhre Pastoren anvertrau: WAar Vıelleicht MUu. iıch mM1r dıeser Stelle
ernstesten dıe Frage tellen abe 1Cc meın Hırtenamt als Präses wahr-
ge.  mmen, W1e 1C hätte tun mussen? Bın 1C für dıe Gemeıinden ın der
Kıyv Kırche VO Westfalen, für meıne Pfarrbrüder und für dıe och größere
Schar der kırc  ıchen Mıtarbeıter und Mitarbeıterinnen als eıner, der
ıhren Lasten und Sorgen mıttrug und der sıch S1e sorgte, ıhr le1blı-
ches un! seelısches Wohl, dagewesen? Wiıe konnte das Hırtenamt ausgeubt
werden?
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urc Besuche ın den Gemeıinden, ın iıhren Gotteshäusern und Pfarr-
wohnungen, besonders be1 den Synodalvisitationen, eın ganzer Kır
chenkreis miıt seınen Gemeinden, Pastoren, Presbyterien un:! Mitarbeitern
VO Präses mıt Mıtarbeitern Aaus dem Landeskirchenamt und eıner Schar
Von Vısıtatoren, Pastoren und LaıJen Aaus den anderen Kırchenkreisen be-
sucht wurde. Da wurde oft vıel ast abgeladen und vıel gebe
ten. Wiıe sehr sehnten sıch damals unsere ostvertrıiebenen Brüder und
Schwestern, dıe iıhre Heımat mıt Haus und Hof, mıiıt den Gotteshäusern und
Gräbern iıhrer Angehörigen hatten verlassen mussen un! U zerstreut, ın
der ersten eıt notdürftig, oft unter lauter Katholiken untergebracht

ach der Gemeinschaft und dem Besuch iıhrer evangelıschen Kır-
che, ach dem Gottesdienst mıiıt Wort und Sakrament und ach einem
eıgenen Gotteshaus. Da War der „„Oberhirte‘‘ nötıg und hatte für die Grün-
dung euU: Gemeinden, für iıhre geistlıche Versorgung uUrc Pastoren sS1e
aren ZUMmM großen Teıl selbst als Flüchtlinge aus dem Osten gekommen
und für den Bau Dıasporakirchen SUrgen.

Hıer soll einmal gesagt werden, daß der Präses unmöglıch alle Aufga-ben selbst erfüllen konnte, sondern viele seiıner Aufgaben delegieren mußte
und ur dıe Mıtgliıeder der Kırchenleitung und des Landeskirchen-
amtes, dıe Superintendenten, dıe Amter under der Kırche „ HI1r-
enam esonders den Amtsträgern der Ev Kırche VO  } Westfalen‘‘,steht 1ın der Kırchenordnung. Der Präses hatte für selıne Pfarrbrüder und
-Schwestern und andere Mıtarbeiter der Kırche dazuseın. Wenn auch
eın „‚bDeamteter Beichtvater‘‘ der Pastoren se1ın konnte und eın sollte,stand doch Jjedem, der eine Aussprache bat oder mıt dem eın seelsorger1-sches Gespräch geführt werden mußte, der Zugang ZUm Präses offen. ber
„Mehr Seelsorge‘‘ habe iıch einmal auf eıner Tagung der Landessynode g Tsprochen und el angeregt, daß WIr einander, eıner dem anderen, Seel-
SUOrger se1n, einander dıe Beıichte abnehmen un! dıe Vergebung der Sünden
1m Namen und Auftrag zusprechen dürfen

Der Bericht des Präses VOrTr der Landessynode ıst immer en Presbyte-rıen und Pastoren zugesandt worden. Dazu hat ab und „Hırtenbriefe‘‘
gegeben. esondere Sorge Seelsorge bzw Fürsorge galt den Emeriten
unter den Superintendenten, den Pfarrfrauen un! Pfarrwitwen urc da-
für bereıte Frauen, den Theologiestudenten Urc den Dezernenten für den
theologischen Nachwuchs, wobel zuweılen auch der Präses mıtwiırkte, und
den A  E Ordination anstehenden Jungen Brüdern dıe Rüstzeiten VOrT iıhrer
Ordination wurden fast immer VO Präses selbst gehalten. | S sel och eTr-
wähnt, das Hırtenamt des Präses sıch auch auf dıe sogenannten Amter
und er der Kırche erstreckte, W1e Dıakonisches Werk, Sozlalamt, Pa.
storalkolleg, Kıv Akademaie, Vereinigte Ev Miıssıon, Volksmissionarisches
Amt, Kıv Presseverband, Seelsorge besonderen Gruppen USW., und
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der Präses auch den d1akonıschen Anstalten ahe Verbindung suchen
und pflegen mußlte

Das Hırtenamt des Präses annn 1Ur ın der Nachfolge des ‚„‚Guten Hır
ten  .6 ‚Jesus Christus ausgeübt werden. Es steht darum unter der Mahnung
Jesu ın Matthäus 2 9 D: D 95  er groß seın ll unter euch, der se1 eUeTr

Dıener, und Wer der erste eın 111 unter euch, e uer Knecht, gleichwıe
des Menschen Sohn ist nıcht gekommen, daß sıch dıenen lasse, sondern
daß dıene un! gebe seın en eıner rlösung für vıele.‘‘

Vorsiıtzender
Präses el auf deutsch Vorsıtzender. In der Kırchenordnung steht

„Der Präses ıst Vorsıtzender der Landessynode, der Kırchenleıtung und
des Landeskırchenamtes. c

Vorsıtzender der Landessynode. Der erste atz 1n der ber diıese Sy:
ode lautet: „„Die Leıtung der KEvangelıschen Kırche AaUuUSs Westfalen hegt be1
der Landessynode.‘‘ Dıe Landessynode besteht aus den VO den 33 Kreıl1s-
synoden gewählten Abgeordneten und Aaus eiınem Kreıs VO uUrc cdıe Kır:
chenleıtung berufenen Mitglıedern SOWI1e Aaus den Miıtglıedern der Kır-
chenleıtung und Vertretern der theologıschen Fakultäten und OCANASCHU:
len Dıe Kreıiıssynoden werden urc dıe Presbyterien gewählt So ıst dıe
Landessynode Aaus den (Gemeılınden aufgebaut und ist 1m übrıgen unabhän:
91g, auch gegenüber der weltlıchen Reglerung. Ks gıbt ber iıhr keine In
STanZz, VO  ; der S1€e W eısungen entgegenzunehmen hätte Sıe wa den Prä:
sSes für re iıhrem Vorsıtzenden, W1e auch dıe Kırchenleıitung.

Dıie Landessynode hat dıe Kırchenordnung beschlossen und entsche!1-
det ber Anderungen der S1e wacht ber dem Bekenntnis der Kırche
un! weıß sıch verantwortlich für den chrıistlichen Glauben und das hrıstlı
che en ın iıhren Gemeinden, für dıe ‚„„lautere und reine‘‘ Verkündigung
des Evangelıums und für dıe Verwaltung der Sakramente ach dem Van-
gelıum. Dıe Landessynode tagt 1n der ege. einmal 1M Jahr, und dann eıne
OC lang

Der Präses hat dıe Landessynode ach ıhrer Geschäftsordnung sorgfäl-
tıg und gerecht leıten und auch be1 evt! erregten Debatten dafür SOT-

SCN, daß ordentlıch un:! geistlich zugeht. Er ann sıch be1l bestimmten
Abschnitten der Verhandlungen Urc eın ıtglıe der Kırchenleıtung ın
der Leıtung der Synode vertreten lassen. Wenn dıe Landessynode ber den
Dıenst des Präses und dıe Tätıgkeıt der Kırchenleıtung und des andeskır-
chenamts verhandelt, leıtet der dıenstälteste Superintendent dıe Landes-
synode.

Der Präses ıst der Landessynode für selınen Dienst un! für Aussagen, dıe
1m Namen der Landeskirche oder der Kırche überhaupt macht, verant-

wortlich ber bleıbt auch gegenübgr der Synode ın der Freıiheıit se1nes
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Gottes Wort gebundenen Gewı1issens und wurde In dem FWall, da ß dıe Syn-
ode mıt ıhrer ehnrneı ıhm nıcht zustıiımmen kann, VO  ; selinem Amt zurück-
treten.

Der Präses erstattet Vor der Landessynode den Bericht ber dıe Tätıg-
eıt der Kırchenleitung und des Landeskiırchenamts und egt dıe Berichte
der m1ss1ıonarıschen und dıiıakonischen Amter und er und der synoda-
len Ausschüsse VOT el g1bt auch der Synode Auskunft ber selınen
leıtenden Dıenst und nımmt den roblemen, Fragen un! ufgaben der
Kırche 1ın UuULNserer eıt und Welt ellung.

Vorsitzender der Kırchenleitung: ber dıe Kırchenleitungel 1n der
Kırchenordnung: „Diıe Kırchenleitung ist, berufen, dıe Landeskirche 1m
Auftrag der Landessynode ach der Kırchenordnung, den Kırchengeset-
Z  e} und den VO  > der Landessynode aufgestellten rundsätzen leıten. Sıe
ıst. eINSC  ı1eßlich der kırchliıchen UIS1IC. ın en Fällen zuständıg, 1n
denen nıcht anderes vorgeschrıeben ist.  C Unter den esonderen Aufgabender Kırchenleitung wırd genannt

„„D1e wacht darüber, daß das Evangelium reın und lauter verkündı
wırd un! dıe akramente recht verwaltet werden. S1e achtet darauf, daß
der Bekenntnıisstand der Gemeinden nıcht verletzt wırd.‘‘

Dıe Kıirchenleitung, dıe VO der Landessynode auf dıe Dauer VO ‚Jah.
ren ewählt wIırd, esteht Aaus hauptamtlıchen Mıtglıedern, Von denen
Theologen un! Juristen sınd, un! nebenamtlichen Mıtglıedern, dıe
verschıedenen Berufen angehören. Sıe tagt einmal 1mM Monat / Tage lang.
Der Präses leıtet als Vorsıtzender dıe Sıtzungen der Kırchenleitung. 1lle
Beschlüsse werden uUr«e Abstimmung gefaßt, un! der Präses hat aiur
SUrsen, da ß wichtige Entscheidungen möglıchst einmütiıg gefällt werden.

Vorsıtzender des Landeskirchenamts. Kırchenordnung Artikel 149 ‚„ DO-
weıt dıie Kırchenleitung den iıhr oblıegenden Dıenst der Leıtung nıcht
selbst wahrnımmt, wırd 1ın ıhrem Auftrag und ach ıhren Weısungen
UrCcC. das Landeskirchenamt ausgeubt.‘‘ ‚„‚Das Landeskirchenamt ist eın
Kolleg1ı1um, das ın brüderlicher Beratung beschliıeßt.‘‘ Dıe Landeskirchen-
rate sSınd als Aufsichtsübende auf dıe Kırchenkreise der Landeskirche
verteılt un! en Je ıhre besonderen Dezernate verwalten. So ıst das
Landeskirchenamt dıe erwaltungsbehörde der Kırche Es besteht Aaus
theologischen und 14 rechtskundigen Mıiıtglıedern:; darın sınd dıe haupt-
amtlıchen Miıtglieder der Kıirchenleitung eingeschlossen.

Ks wırd 1er och einmal hervorgehoben, daß dıe Leıtungsgremien
ere Landeskirche, deren Vorsitzender der Präses ıst, keıiner ‚„ÖOberle1
tung‘ WI1e früher dem Ev Öberkirchenrat 1n Berlın also auch nıcht dem
Rat der Ev Kırche der Union oder dem Rat der Ev Kırche ın Deutschland
unterstehen. el ist für den Präses sehr wıichtig, daß selınen leıten-
den Dienst 1ın vertrauensvoller Zusammenarbeit mıt Liandessynode, Kır-
chenleitung und Landeskirchenamt ausuüuben annn Leıder ist ıhm nıcht
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möglıch FCWESCNH, mıt seılinen Mıtarbeıitern und Mıtarbeıterinnen und deren
Famılıen persönlıch bekannter werden. ber sollte das immer erstre-
ben und selınen Nachfolgern als wıichtiges nlıegen hınterlassen.

Eın besonderer Leıtungsdienst des Präses sSe1l 1er och erwähnt: das ıst
dıe „Superintendentenkonferenz‘‘, be1l der der Präses und selıne Mıiıtarbeiter
1mM Landeskırchenamt etiwa viertelhjährlıc oder Tage lang mıiıt den
Superintendenten IM! wichtige Fragen der Kırche besprechen.

Sprecher
Mıt dıeser Bezeichnung „Sprecher‘‘ (vgl den englıschen „speaker‘‘ 1mM

brıtischen Parlament!) soll dıe Funktion des Präses ausgedrückt werden,
VO  _ der 1n der el ‚„Der Präses vertriıtt dıe Kvangelısche Kırche
VO Westfalen ın der OÖffentlichkeit‘‘ und VO.  a der 1m Abschnitt ber
dıe Kırchenleıtung el „Sıe dıe Kırchenleitung sorgt afür, daß der
Auftrag der Kırche ın der Öffentlichkeit rfüllt WI1rd, und SeLz sıch mıt
Wort und 'Tat für sozlale Gerechtigkeıit eın

Hıer ist als Erfahrung des Präses zuerst NCNNECR, daß dıe Verantwor-
Lung undzugleıc dıe Freıheıt, 1ın der Öffentlichkeit können, W as dıe
Kırche für sozlale Gerechtigkeit und Mıtmenschlıichkeıt, für Frıeden und
Versöhnung, für Vergebung der Schuld und Neuanfangendürfen der
Barmherzigkeıt Gottes wıllen wırken kann, für den, der das sagen hatte,
reudıge Pflıcht SgeWesecn ıst. „Pflüget eın Neues! aet. Gerechtigkeıt un!
erntet ach dem Maß der Lnebe!‘‘ (Hosea 10, 12) So konnte das Wort der
Kırche gesagt werden, un Ma möchte heute, 1980, mıiıt der Jahreslosung:
„„Gott wıll, daß en Menschen geholfen werde und sS1e ZU.  — Erkenntnis der
anrneı kommen‘‘ (1 1Tım Z nochmal anfangen dürfen WwW1e€e damals
1949 Ja, durfte dıe Kırche und als eıner ıhrer „Sprecher‘‘ 1ın der OÖffent-
IC  el der Präses damals anfangen! Schuld durfte bekannt und VOr den
Gnadenstuhl Gottes gebracht werden: der Trost Gottes durfte en denen
zugesprochen werden, dıe Urc Krıeg, 'Tod der Nächsten, Gefangenschafct,
Flucht, Verlust VO Heımat, Hab und Gut, Ungerechtigkeıt und Vertfol.
gung großes Leıd erhtten hatten. Kur Versöhnung un! Gerechtigkeit
ur den RegJıerungen, polıtıschen Parteıen, Unternehmern und
Arbeitern gesprochen un! eingetreten werden. Zur Barmherzigkeıt ur
ermahnt und aufgerufen werden, Barmherzigkeıt ‚Jesu wıllen mıt den
Ostvertriebenen, dıe es verloren hatten un! denen WIr nun_Brot, Woh:
NUuNng un! Arbeıt geben hatten. esonders das Wort VO der Versöhnung
Gottes miıt der Welt uUurc ‚Jesus Chrıstus un! Versöhnung VO  e uns unter-
einander sollte un! ur 1UunNn das Wort der Kırche Christı se1n. Und ‚„last
not. least‘ das Wort VO Frıeden, den ‚Jesus zwıschen Gott und uns und ZW1-
schen unNs untereinander macht, denn Wr ist. r1ıede  .6 der AUS beıden
(Getrennten) e1iINnNs gemacht hat (Ephesery Z 14) Hıer bekamen dıe Aussagen
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ber „polıtısche Dıakonie“‘, „„sozlale Dıakonie“‘ „pädagogische Dıakonie‘‘
neben der „„alten  66 Dıakonie, dem Dıenst den Kranken, Elenden,
Hungernden, Irregegangenen, Wege lıegenden (s. 20.31 iıhre
Bedeutung. Daß be1 en dıesen ‚„„‚Dıakonien‘‘ nıcht 1Ur „„Sprechen‘‘
des Präses, Worte 91Ng, mMag neben dem Dıenst der dıakonıschen
er mıiıt iıhren „Anstalten‘‘, ihrem „KEv Hılfswer.  : das ZU  — ehebung
der ach dem Zusammenbruch 1945 entstandenen großen Not gegruündet
worden WAar, un! den ne  C eingerichteten Dıakonie-Stationen 1ın den Ge:
meınden eın Beıspıiel zeıgen, be1 dem iıch als Präses Nserer Kırche mıt der
Kırchenleıitung un! dem Kıv Hılfswerk esonders eteılı SCWESECN bın dıe
ründung der Espelkamp für unNnsere Brüder und Schwestern,
dıe AaUuUuSs den Östprovinzen Nnseres Vaterlandes geflüchtet bzw. vertrıieben
worden oder iıhre Aussiedlung Aaus osteuropäıschen Ländern W1€e
Rußland, olen, Rumänien erreicht hatten. ıne Munitionsanstalt der
Hıtler-Wehrmacht mıiıt zahlreıchen, aber leergeplünderten Gebäuden 1ın
eiınem Waldgelände, dıe eiıgentlıch ach dem Krieg VO  - der brıtischen Be:
satzungsmacht ın dıe Luft gesprengt werden sollten, War VO  e} dem braıti-
schen Gouverneur VO  - Nordrhein-Westfalen General] Bıshop VOTr der Zer:
störung ewahrt und der Ev Kırche für eın besonderes carıtatıves Werk
ZU.  a Verfügung gestellt worden. Da WITr weder das eld hatten, Aaus dıe:
SCr UNA spelkamp 1ıne große diıakonısche Anstalt machen, und da
WITr für keine gute Lösung der Flüchtlingsnot hıelten, dıe Flüchtlinge 1ın
Heımen oder Lagern unterzubrıingen, gruüundeten WITr ıne Aufbaugemein-
schaft zwıschen Staat an NRW) und Ev Hılfswerk für Deutschland und
für Westfalen, dıe dann den Bau VO Wohnungen und den Ausbau der alten
Steinbaracken der MUNA Industrıe-Ansiedlungen mıt großer Inıtıatıve
betrieben hat, daß dıe eue«e ‚Sta 1m alde‘‘ wuchs und Jetzt ach Kın-
gemeiındung ein1ıger kleiner achbardörfer 000 Eınwohner hat, VO  ; de.
Ne  w gut 60% Aaus dem Osten gekommen sınd. Ausgespart wurde eın kleines
Gelände mıt Gebäuden für eın freies dıakoniıisches Werk, den Ludwig-Steil-
Hof Ludwig e1 War eın westfälischer Pfarrer un! ıtglie des Bruder:
rats der Bekennenden Kırche, der 1944 VO  ; der Gestapo verhaftet und 1ın
das Dachau gebrac. wurde, Januar 1945 gestorben ıst) Hıer ha-
ben WITr Schulen miıt Internaten für spät Aaus dem Osten Rußland un! Po-
en) ausges1i1edelte Jugend, damıt S1e eine gute Ausbildung mıt deutscher
Sprache erhalten, und eın Altenheım, eıne Altenpflegestation und Häu-
SCr für psychiısch Geschädigte, dıe nıcht mehr 1ın eıner psychıatrıschen Klı
nık behandelt werden mussen, aber eın Zuhause aben, wohnin S1e entlas-
SE  5 werden können.

ber aufder anderen Seıite stand der „S5precher‘ der Kırche nıcht selten
VOTr der Frage, ob heber schweıgen als reden sollte ewWwl nıcht
schwer, reden, wWenn dıe Kırche sıch 1ın eıner ache, dıe dıe Öffentlich-
eıt angıng, ein1g Wa  Hs Dann konnte und mußte das gesagt werden, auch



W as „dıe 1t“ nıcht hören wollte ber dıe Kırche War sıiıch nıcht
4 Ks gab der Chrıistenheıiıt Deutschland auch wichtigen und
entscheıdenden Fragen verschıedene Meınungen und jede Gruppe berief
siıch auf ıhren christliıchen Gehorsam und auf ıhr (G(Gew1lssen VOT Gott Da
mußte der Präses dıe Brüder fragen ıhren Rat aber mußlte annn VOr

seLnem (Jjew1ssen entscheıden WAas der Offentlichkeit asc. hatte
Wıe oft en iıh: dıe Leute VO der Presse oder VO undiun gefragt
„„Was S1e Ter Predigt Weıhnachtstag ber den Frieden?‘‘
oder ‚„„Wıe stehen Sıe der ökumenıschen Gemeinschaft m1t den Kırchen

den kommunistischen Ländern esonders der DDR oder der
UdS oder „„Was sagt dıe Eıv Kırche der nächsten Bundestags-
wahl?*‘ oder „„Wıe steht die Kırche dem Lohnstreıik der Metallarbeıiter?‘‘
USW ber nıcht 1U  — dıe Leute Von den Massenmedıien en gefragt,
sondern auch dıe Gemeindegliıeder und dıe Menschen überhaupt SOWEeIL
ıhnen 1Ne Stellungnahme der Kırche och etwas bedeutete Und WEeNnNn

sıch dıe Landessynode Frage nıcht N18 War und auch der
Kırchenleıtung unterschıiedliche Meınung herrschte, oder wWenn der Präses
nıcht daraufwarten konnte bıs ıhm 1158 der leıtenden remıen e1INe Uu-

tıge Stellungnahme sagte, dann mußte auf sSE1INenN opf und ein
Gew1ssen nehmen und das WAas meınte, usSsen,
nachdem daruüuber gebetet das Wort Gottes und das Bekenntnis der
Kırche befragt un! den Rat der Brüder gehört hatte Und mußte sıch
dann der Liaandessynode oder der Kırchenleiıtung tellen und S1€e fragen, ob
S1e ıhm weılıter ıhr Vertrauen schenkte oder nıcht SC  1eDXDlıc hatte miıich
dıe westfälische Landessynode auch deswegen ıhrem Präses gewählt
weıl ıch eıt als das „Sprechen gefährlıch War den Verbre
chen des Nazı-Regımes nıcht geschwıegen hatte und aIiur Gefängn1s
und gekommen War

|DS 1ST viel ber die „polıtısche Diakonıie der Kırche und deren
ecun! Pflicht dazu geredet geschrıeben gestrıtten und diıiskutijert WOT-
den und wırd och Jetz und dıe Präsıdes un!: 1SCNOIe der Kırche WeTr-

den esonders danach gefragt Möge der heilıge Geı1ist S1e leıten und
führen daß s 1E das Rechte un! tun keine ‚„‚stummen un!:! sSınd
aber auch eın ‚„„Bla keine Plattıtüden apcnh und der ‚„ Welt ach
plappern, sondern dıe ahrhe: VO  5 Gott sagen!

Kıs 1l1er CIN1SC der Fragen genannt, denen der Präses Namen
sSCc1inNner Kırche oOder ] SC1116IMM e1IgCeNeEN Namen ] der Öffentlichkeit ellung
nehmen mußte und ellung A  TI hat

Diıe VO Bundeskanzler Adenauer alleın — ohne Kabiıinett un! ohne Bun-
destag Gang gebrachte Wıederaufrüstung der Bundesrepublık
Deutschland cie Einheitsgewerkschaft dıe Reform des $ 218 Strafge-
Setz (Schwangerschaftsabbruch) dıe Atombombenbewaffnung; dıe Teıl
ahme der Christlichen Prager Frıedenskonferenz; die Gründung der
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Konferenz Europäischer Kırchen; dıe Frage, ob Christen mıt gutem Ge-
wıssen auch dıe SPD wählen können; dıe Ostdenksce der K KıD; die Z
stımmung der Kırche den Ostverträgen mıt der SowJjetunion und der Pol-
nıschen Volksrepublık; USW., USW

ber auch: dıe Auseinandersetzung das Kvangelıum und Be.
kenntnıs dem auferstandenen Herrn zwıschen Kvangelıkalen, Professo-
ÜE  >; der Theologıe und Kırchenleıtung; ber das Sakrament der aule Kın
dertaufe); ber dıe Ordinatıon und das VOo Pfarramt der Frauen; ber dıe
VO der kath Kırche vorgenomMMENEN Wiıedertaufen beım Übertritt eınes

Gemeindeglıeds ZU.  — Om.-kath Kırche:; ber ‚„Last und Verheißung der
Volkskıirche  .. (ein Vortrag des Präses auf eıner Tagung der Landessynode).

Nachbar Unı Brückenbauer
uch 1ler se1 nochmal AaUS der Kıiırchenordnung der Kv Kırche VO  }

Westfalen ber dıe Aufgabe des Präses 1n Artıkel 148 zıtiert: ‚„„‚Der Präses
vertriıtt dıe Kıv Kırche 1ın Deutschland und der Okumene e& Was 1n dıeser
kurzen Aussage für den Präses der westfälischen Landeskıirche es be-
schlossen lıegt, ann 1ur skızzenhaft angedeutet werden.

Nachbarlıche Verbundenhet bestand und War pflegen mıt der
Kıv Kırche 1M Rheinland und der Reformıierten Kırche ın Lippe. Dıe rheın1-
sche und westfälische Kırche sınd schon seıt dem vorıgen ahrhundert be-
sonders verbunden, und jetzt gehörenel Kırchen miıt der lıppıschen KIr-
che INMN! emselben Land Nordrheıin-Westfalen, WIr geme1n-

unsere Verhandlungen mıt der Landesregjıierung USW en und
SCeTE nlıegen be1l iıhr vorbringen, während sS1e ihre nlıegen unNserTre
Kırchen hat, ın soz.1l1alen Fragen und Fragen der Schulen und och-
chulen, der Raum: und Industrıe-Planung USW., USW

2) Unsere Gemeinschaft 1ın der Evu Kırche der Unı:on ist. uns ständıg und
esonders auch dem Präses Verpflichtung und Aufgabe. Wır Ja 1ın
der alten „preußıischen‘‘ eıt eıne Kırche 1n den altpreußıschen Provınzen;
ach 1945 bhıieben 1n Westdeutschland dıe Kırchen VO Rheinland, estfa:
len un! Westberlın und ın der DDR dıe Kırchen VO.  ; Ostberlin und TYTAn-
denburg, Trovınz Sachsen, Rest-Schlesien und Rest-Pommern. Und WIr
en dıese esondere Gemeinschaft festgehalten, auch als WITr als Synode
und Rat der Ev Kırche der Unıion AUSs Ost und West Urc. dıe
polıtısche Trennung nıcht mehr zusammenkommen konnten und unNns

organısatorısch 1ın KU-Bereich BRD und Westberlin und ‚EKU-Bereiıich
geteilt en und U also Bereichssynoden und Bereichsräte

aben, dıe aber mıteinander 1ın gutem fruc  aren Kontakt stehen, W as
esonders wıichtig ist, weıl dıe beıden kırc  ıchen Bereiche 1ın 9anz unter-
schıedlıchen polıtıschen Gesellschaftssystemen en uınd ıhren Dıenst
und Zeugn1s 1ın iıhnen aqusuben.
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Als Präses der westfälischen Landeskirche habe 1C dıe NeUue KK  = miıt-
gegründet, ıhre Verfassung mıterarbeıtet und beschlossen, War ıtglıe:
des ats un! zeıtwelse Ratsvorsitzender der gemeiınsamen EK  @$} und des
KU-Bereichs BRIJ) und Westberlın, WAar Vızepräses der gemeınsamen
EKU-Synode und nachher Präses der Synode der EKU, Bereich BRD und
Westberlin Als dıe Teılung Deutschlands ın BRD und DDR unls Urc cdie
polıtısche Entwiıcklung aufgezwungen wurde, habe 1C 39090081 mıiıt Ver:
retern der rheinischen Kırche die „„Berlıner Bıbelwoch 1Ns en SCIU-
fen, 1ın denen Gemeıindeglıeder Aaus der DDR un! BRD e für ıne OC ın
st-Berlin ZUSS.I'IIIIIGIII(OIIIIXIBII, einander begegnen, mıteinander ber
der arbeıten und sıch ber ıhre Exı1ıstenz als Chrısten Je 1n ıhrem
Land und ın ıhrer Kırche auszutauschen. Dıese ‚„„‚Berlıner Bıbelwoche
konnten Urc alle TrTe 1INAdUTrC ungestört gehalten werden und erfül-
len ıne wıichtıige Brückenbaufunktion zwıschen den (jemeınden und Chrı-
sten 1n der DDR und der Bundesrepublık.
3) uUurc. dıese besondere Gemeinschaft der EK  @$ wırd unNnsere (Gjemein-
schaft ın der Kı 5} nıcht beeinträchtigt. Wır en immer un! aIiur War

iıch qls Präses der westfälischen Landeskırche besonders mıtverantwort-
ıch ach eıner CNSCICH Gemeinschaft er Ghedkırchen der EKıD
strebt; sSınd für dıe VO Abendmahlsgemeinschaft mıt den lutherischen
Kırchen eingetreten, en uns den rnoldshaıner ndmahlsthesen
und der Leuenberger onkordıie bekannt un! uns für eıne eEUue TUN!
ordnung der EKiD, Urc die S1e 21Nne Kırche wurde, eingesetzt.

Als Präses der Kıv Kırche VO  - Westfalen Wa  — 1C. ıtglıe der Synode
der KKıD un! 1eß mıch 1ın der Kırchenkonferenz uUrc eın ıtglıe unNnse-

rer Kırchenleıtung vertreten. Mehrere TEe WAar iıch ıtglıe des Rats der
KKıD, UÜre ıhre Synode ewählt, WwW1e auch meın Nachfolger Präses

Thımme Ratsmitglıe War un! dessen Nachfolger Präses Dr Reiß Jetzt
Ratsmitglıe der EKıD ist

Ich komme jetzt einem rückenbau, für den iıch mıch alg Präses me!1-
Ner Kırche un!: qlg ıtglıe der Bekennenden Kırche besonders eingesetzt
habe und Mitgründer geWESCH bın das ist dıe Konferenz Europäischer Kır:
chen Vorausgegangen War das Zusammenkommen der leıtenden
Brüder der Deutschland benachbarten westeuropälischen Kırchen ın
England, Frankreıch, Holland, Schweıiz, Norwegen für dıe Okumene mıiıt
dem damalıgen Rat der K KIıD 1m Oktober 1945 ın Stuttgart, be1 dem
dıe leıtenden Bruüder Nserer Kırche das „Stuttgarter chuldbekenntniıs‘‘
VOrTrT den Bruüdern der Kırchen Aaus den Ländern, mıiıt denen Hıtler-Deutsch
and den Krıeg VO aun gebrochen und geführt hatte, bgelegt hatten.
Daraus entstanden biıilaterale Gemeinschaften (genannt „„‚Bruderrat‘‘,
‚„„‚Konferenz‘‘, „„Konvent‘‘, Ä.) zwıschen verschıedenen Kırchen, wobel
AUS Deutschland esonders dıe rheinısche, westfälısche, pfälzısche, hessı1-
sche, lıppısche, oldenburgische und westberlıner Kırche beteılıgt are
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Allmählich wuchs auch eine ommunıkation mıt den Kırchen 1ın Öst-
Europa, esonders auch mıt der russısch-orthodoxen Kırche, wobel ange-
nüp: werden konnte dıe Gemeinschaft VO Kırchen und Christen, dıe
schon Urc dıe CFK Prager Christliche Frıedenskonferenz) unter der el
tung VO  — Professor TOMA Aaus Prag geschaffen worden Wa  b ber dann
en WITr ‚War 1ın Nachbarschaft der CFK, aber unabhängıg VonNn IDr
eınem usammensch der Kırchen VON ÖOst: und West-Europa außer der
römiısch-katholischen Kırche eingeladen. Erste vorbereıtende Konferen-
Z  e} darüber wurden 1ın Brüssel, Wuppertal und i1selun: (Dänemark) gehal-
ten Die Kırchen ın Osteuropa folgten der Kınladung; ın Westeuropa, auch
ın der BRD, aren och Ablehnung oder edenken überwinden. Zum
'Te1l 1e INa  ; eine regıonale Kuropa) Kırchenkonferenz neben der Oku-
InNneNne des Weltkirchenrats W: nıcht für nötıg; ZU) anderen Teı1l War
INa  } sehr zurückhaltend gegenüber eıner CNgeCEreN Gemeinschaft mıiıt den
Kırchen 1ın den ommunistisch regıerten osteuropäılıschen Ländern ber
WITr, dıe WITr ZU  — Gründung der ‚‚Konferenz Europäischer Kırchen‘“‘ aufgeru-
fen hatten, en immer wıeder, gerade auch VO  ; Iıiseren Erfahrungen 1mM
geteilten Deutschland her, betont, daß der Rıß, der 1n Kuropa Aaus polıti-
schen Gründen entstanden WAar, UTr«C dıe Gemeinschaft der Kırchen und
Christen überbrückt werden konnte und sollte So sınd dann ach un:!
ach fast alle Kırchen der eformation SOWI1e dıe anglıkanıschen, rthodo-
XACN, altkatholischen, baptıstıischen (zum €ı Kırchen, als Miıtgliıedskir-
chen der KEK beıgetreten:; 1Ur anıen ist jetzt das einzıge Land 1ın
Kuropa, Aaus dem keine Kırche ZU.  — KEK gehört soweıt WITr wı1ıssen, g1bt
dort Z keine offene christliche Kırche mehr.

Mıt der römiısch-katholischen Kırche besteht e1in fruchtbarer Aus-
tausch, und ‚War mıiıt der CCEE, „„Rat der europälschen Biıschofskonfe.
renzen‘ Als Präses meıner Landeskirche und auch ach meıner Pens1ionie-
rung habe ıch dem Präsıdium und eratenden Ausschuß der KEK aAaNSC-
hört, War einıge Te Vorsıtzender dıeser Leıtungsgremien und bın Jetzt
och eıner der „Khrenpräsiıdenten‘‘; der andere ıst der rühere Generalse-
kretär der Hervormde erk Va Nederland, Dr gbDe: Emmen. Dıe KEK
hat ihre Vollversammlungen (General-Assembly) eine e1 VO  _ Jahren 1ın
Nyborg (Dänemark) abgehalten, dann 1ın Engelberg (Schweiz) un!| zuletzt
1m Oktober 1979 auf der Nnse Kreta Das Hauptthema hat sıch immer Ww1]e-
der ewegt Eıinheıt der Kırche, TrI1e| 1ın der Welt und Versöhnung
UuUrc Jesus Christus und den eılıgen Geist
9) Der Präses der Kıv Kırche VO Westfalen ist mıt ‚„seiıner‘‘ Kırche auch

)kumenischen unWder Kırchen engagıert. Ich habe den
Weltkirchenkonferenzen 1ın Evanston und Upsala (Schweden) als
Delegierter der E KıD teiılgenommen. Während ich Urc meıne Aktıvıtät
1n der KEK stark 1ın Anspruch g  MM WAäar, War meın Nachfolger
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Thımme, auch schon VOT selner Amtszeıt als Präses, intens1ıver 1ın der
Ökumene engagıert.
6) uUurc dıe plıetistıschen Erweckungsbewegungen ın Westfalen, VOr al-
lem 1mM lutherischen Mınden-Ravensberg un:! 1m reformıerten Sıegerland,
ist dıe Ev Kırche VO  } Westfalen ın lebendige Verbindung zZUuUr ‚„Barmer
1SsSıon später „Rheinische Missionsgesellschaft‘‘, spater „ Vereıinigte
Evangelısche Miıssıon ““ gekommen,, und damıt auch mıt den ‚„„‚Mıssıonskıir-
chen‘‘ seıt längerem selbständıgen Kırchen 1ın Indonesıen, Namıbıa Sud-
afrıka), Tansanıa (Ostafrıka und früher ına Als Pfarrer der ‚„„‚Mıss1ıons-
gemeıinde‘‘ Mennighüffen, AUS der Mıssıonar später Missıonsinspektor,
spater Dırektor der Rheinischen Missıonsgesellschaft Heıinrich de Kleine
ach Sumatra ın dıe Bata  ırche gekommen ıst, en WIr gute Verbin-
dung den Batakkırchen und auch den Kırchen 1ın den anderen oben
genannten Ländern gehabt. Bald ach dem Weltkrieg sınd aqußer Heın-
riıch de Kleiıne wel Brüder AaUuUSs der KBRBP (Toba-Batakkırche 1ın unNnsere G e
meınde gekommen und en ıhr 1ın der übervollen Mennighüffer Kır-
che gesprochen. Meıne TAau und ich sınd der Fejer des Hundertjahr-
Jubıläums der KPB ın Sumatra SCWESCH und en viıele Gemeinden der
Toba: und Sımalungun-Batakkırche besucht und ıhnen 1ın ubDeriullten
Kırchen gesprochen. Auf der großen Festversammlung 1mM Stadıon VO  } 'T’a-
rutung hat Drer Lumbantobing, amals Präsıdent der Nommensen-
Unıiversıität ın Sıantar, meıne AÄnsprache Aaus dem Deutschen 1Ns Bataksche
übersetzt. Hıer sınd sehr lebendıge und starke Bruüucken gebaut worden, und
S1e werden immer äufiger VO  — beıden Seiten beschritten.
7) In den Allıanz-Gebetswochen gab Kommunikatıon, esonNders urc
das gemeınsame ebet, zwıschen der Landeskirche und landeskırchlichen
Gemeinschaft und den Kreiıkırchen
8) Mıt den katholıschen Biıschöfen der Diıözesen Münster, aderborn und
Essen hat der Präses der Landeskırche VON Westfalen Austausch g -
habt un! gemeınsame Aufgaben besprochen und angefaßt. Das ist VO  } me!1l-
1919 Nachfolger ıntensıver geschehen und hat Frucht gebracht.
9) An der Arbeıtsgemeinschaft chrıistlıcher Kırchen 1ın Deutschland und 1n
Nordrhein-Westfalen, der auch dıe katholische Kırche gehört, en
der Präses und seıne Vertreter teilgehabt.
10) In der Arbeıtsgemeinschaft für chrıstlıch-]jüdısche Zusammenarbeıt
War 1C als Präses lange TrTe ıtglıe: und habe mıiıt meılıner Tau das Land
Israel besucht.

Meınen Bericht SC  1e. ıch mıiıt dem ema der Predigt be1 meıner Ver-abschiedung:
Laßt Uun!  N dıe Mıtte das Kvangelıum VO  e} ‚Jesus Christus nıcht verlhe-
ren!
Laßt unNs cdie Weıte unNnserTre cNrıstlıche Verantwortung für Zeugn1s und
Dıenst 1ın der Welt gewıinnen!
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